
zwischenUniversitätVaihingenundBirken-
kopf imStuttgarterWesten stauen.Auch auf
denAusweichstrecken geht so gutwie nichts
mehr. „Ich habe drei verschiedene Strecken
ausprobiert,umvonBotnangzumeinemBü-
ro inder Innenstadt zukommen“,sagtBernd
Däubler, Jurist aus Stuttgart. „Schließlich
bin ich auf Schleichwegen ans Ziel gekom-
men – in 40Minuten, für eineStrecke,die ich
sonst in 15Minuten schaffe.“
Die Navigationsgeräte zeigen überall rot

markierte Strecken an. Selbst die Karl-
Kloß-Straße zwischen Degerloch und dem
Stuttgarter Süden weist am Morgen 39 Mi-
nuten Verspätung aus – eine Folge der Sper-

Was ist das für eine Flüssigkeit? Die um
5.27Uhr alarmierteFeuerwehr gehtmit dem
Fahrer dieLadepapiere durchund stellt fest,
„dass es sich nicht um einen Gefahrstoff
handelt, sondern um ein Spezialreinigungs-
mittel der Druckindustrie“, so Feuerwehr-
Einsatzleiter Klaus Schneider. Dass es was-
serlöslichsein soll,beruhigtdieEinsatzkräf-
te. Parallel werden Auffangbehältnisse auf-
gestellt, Kanaleinläufe kontrolliert, zur
Unterstützung fordert Schneider weitere
Feuerwehrkräfte nach. In der Verkehrsleit-
zentrale wird das Störszenario für einen ge-
sperrtenHeslacherTunnel inGanggesetzt.
Die übrige unbeschädigte Ladung des

Lkwwirdausgeladenundausdemhavarier-
ten Behälter die Restmenge in leere Fässer
umgepumpt. Da das ausgetretene Reini-
gungsmittel eine schmierige Konsistenz hat,
fordert die Feuerwehr in Absprache mit der
Polizei eine Spezialfirma zur Fahrbahnrei-
nigung an. „Eine Spezialmaschine musste
aus Herrenberg herbeigeschafft werden“,
sagtPolizeisprecherStephanWidmann.
Die weiträumige Absperrung sorgt im

morgendlichenBerufsverkehr fürgroßeVer-
kehrsbeeinträchtigungen.Besondersbetrof-
fen ist die B 14, auf der sich die Kolonnen

STUTTGART. DieLandeshauptstadt hat 2018
einenJahresüberschussvonrund526Millio-
nen Euro erwirtschaftet. Der Großteil des
Geldes, 396 Millionen Euro, soll in Rückla-
gen fließen, nach Vorstellung von OB Fritz
Kuhn (Grüne) davon allein 200 Millionen in
einen neuenKlimaschutzfonds und 175Mil-
lionen für Kulturprojekte, zuvörderst die
Opernsanierung.
AmMittwoch debattierten die Fraktionen

des Gemeinderates im Verwaltungsaus-
schuss erstmals über den Geldregen. Kuhn
erhielt im Grundsatz breite Unterstützung.
Allerdings differieren die Vorstellungen zur
Aufteilung im Detail. So will Hannes Ro-

OB Fritz Kuhn (Grüne) trifft im
Gemeinderatmit seinemVorschlag für
einen Klimaschutzfonds in Höhe von
200Millionen Euro aufWohlwollen.
Profitieren könnten vor allem die SSB.

Von Konstantin Schwarz

Schmierstoff auf B 14
legt Verkehr lahm
Heslacher Tunnelmussmehrere Stunden gesperrt werden

STUTTGART. Chaos im morgendlichen Be-
rufsverkehr: Ein Lkwhat auf der B 14 in der
InnenstadtmehrereHundert Liter Schmier-
stoffe verloren – und damit am Mittwoch
halb Stuttgart lahmgelegt.Dabeimusste so-
gar der Heslacher Tunnel stadteinwärts für
mehrere Stunden gesperrt werden, die Poli-
zei leitete den Verkehr am Schattenring um.
Grund für den stundenlangen Verkehrsin-
farkt: Die Reinigungsarbeiten erwiesen sich
als ziemlich aufwendig.
Der Zwischenfall ereignet sich am Mitt-

woch gegen 5.20 Uhr im Bereich Hauptstät-
ter und Sophienstraße. Auf der Ladefläche
einesLkwbefindet sich einbeschädigterBe-
hälter, aus demmehrere Hundert Liter einer
schmierigen Flüssigkeit fließen und sich auf
der zweispurigen Fahrbahn der B 14 groß-
flächig verteilen. Zum Glück ist zu diesem
Zeitpunkt eine Streifenwagenbesatzung
hinterdemLkwunterwegs,unddieBeamten
beobachten, wie da Flüssigkeit vom Laster
tropft. Sie stoppen den Lkw hinter dem Ös-
terreichischen Platz und schauen nach dem
Rechten. Ein 500-Liter-Tank auf der Lade-
flächehat einLeck.

Von Wolf-Dieter Obst

Blumen für den Neuen: der Messe-Chef Stefan
Lohnert Foto:Messe Stuttgart

geschäftmit,sagteStuttgartsFinanzbürger-
meister Thomas Fuhrmann (CDU), der Vor-
sitzender des Aufsichtsrates ist. Seit 13 Jah-
re arbeite Lohnert erfolgreich in verant-
wortlicherPositionbei derMesse.Mit seinen
Überlegungen,wie sichdieMesseweiterent-
wickeln soll, habe er überzeugend gezeigt,
dass er „Messe lebt“ und herausragende
Fachkenntnisse und hohes Engagement in
seine neueAufgabe einbringe.
Lohnert wurde in einer Pressemitteilung

mit den Worten zitiert, die Messe schreibe
eine Erfolgsgeschichte. Sie zukunftsfähig
weiterzuentwickeln, sei gleichwohl eineHe-
rausforderung. Der Wandel in der Gesell-
schaft, in der Technik und nicht zuletzt auch
in der Weltpolitik fordere täglich aufs Neue
heraus.Zusammenmit einemgut vernetzten
Team wolle er das Veranstaltungsportfolio
konsequent hinterfragenundoptimieren.
Lohnert wurde in Stuttgart geboren und

STUTTGART. Der Aufsichtsrat der Messe
Stuttgart hat amDienstagabend in nicht öf-
fentlicher Sitzung über die Nachfolge des
Geschäftsführers Ulrich Kromer von Baerle
entschieden – und einenMann auf denChef-
sessel befördert, der bisher in der zweiten
Reihe für das Unternehmen tätig gewesen
ist. Das Gremium wählte Stefan Lohnert
(55),der seit 2006alsMitgliedderGeschäfts-
leitung der Messe Stuttgart deren Interna-
tionales Congresscenter leitet und die Gast-
veranstaltungenderMesse verantwortet.
Die andere Chefstelle hat weiterhin Ro-

land Bleinroth inne, der nach Kromers Ab-
schied die Funktion des Sprechers der Ge-
schäftsführung übernehmen soll.Bleinroths
aktuellerVertrag läuft nochbisEnde 2020.
Lohnert bringe umfassende und fundierte

Erfahrungen aus demMesse- undKongress-

Von Josef Schunder

Grüne Oase mitten
in der Stadt

rung desHeslacher Tunnels.Noch amNach-
mittag gibt es in der Stadt überall roten
Staualarm. Die Sperrung des Heslacher
Tunnels muss noch mehrere Stunden auf-
rechterhalten werden, wie Polizeisprecher
Widmann feststellt: „Nach einer kurzen
Freigabe sinddieStraßen sofortwieder voll-
gelaufen“, sagt er. Um 12.48 Uhr wird der
Tunnel erneut gesperrt. Die „sehr klebrige
und zähe Substanz“ leistet so viel Wider-
stand, dass noch eine zweite Reinigungsma-
schine zur Mittagszeit anrücken muss. Die
Stadt teilte am Abend mit, dass eine der be-
troffenenFahrspurenwohlnoch fürTagege-
sperrt bleibenwerde.

ckenbauch, Fraktionschef von SÖS/Linke-
plus, die Kulturspritze zugunsten eines 365-
Euro-Jahrestickets im VVS eindampfen. Er
fordert auch, Stuttgart solle, wie zum Bei-
spiel Konstanz und Karlsruhe (amDienstag
mit knapper Mehrheit), den Klimanotstand
ausrufen. Die Fraktion hat einen entspre-
chenden Antrag für Mittwoch, den 25. Juli,
zur Abstimmung gestellt. An diesem Tag
konstituiert sichder neueGemeinderat.
Kuhn und die Mehrheit hatten die von

SÖS/Links-plus schon am 23.Mai geforder-
te Notstandserklärung mit einer Vertagung
abgewendet. Der OB sieht eine negative
Symbolik, er will im Herbst bei den Haus-
haltplanberatungen lieber dieDetails seines
Klimaschutzprogramms diskutieren. „Ent-
scheidend ist dasHandeln“,sagt er.
„Wir wollen etwas tun, wollen vorange-

hen“, erklärte Alexander Kotz, Fraktions-
chef der CDU.DieChristdemokratenwollen
die Stuttgarter Straßenbahnen (SSB) ,deren
Jahresdefizit auf über 30Millionen Euro ge-
stiegen ist,mit einemSonderzuschussvon40
Millionen Euro an die SSB-Dachgesell-

schaft SVV (Versorgungs- und Verkehrsbe-
triebe) stärken.
Dafür sollen 20 Millionen Euro Extra-

rücklage für die Radinfrastruktur gestri-
chenwerden.DieSVVgleichtdasSSB-Defi-
zit steuersparend aus. Außerdem sollen pro
Jahr 25MillionenEuro ausdemFonds andie
SSB fließen. Auch FDP und Freie Wähler
sind für das Klimapaket. Man wolle den
Nahverkehr stärken, so FDP-Chef Matthias
Oechsner. Die Stärkung der SVV nannte
Grünen-Sprecher Andreas Winter „überle-
genswert“. Nach dem Radentscheid vieler
Bürger müsse dieser Bereich bewusst ge-
stärkt werden. „Alles andere wäre ein fal-
sches Zeichen“, so Winter. Die Abstimmung
über den Notstand will er in den neuen Kli-
ma-Ausschuss des Rates verschieben – er
tagt erstmals am11.Oktober.
Auch die SPD befürwortet den Klima-

fonds, sie will noch 100 Millionen extra für
den Nahverkehr. Wo Fraktionschef Martin
Körner die Summe im Gegenzug streicht,
blieb offen.„Undwirwollen das Eigenkapi-
tal der Stuttgarter Wohnungs- und Städte-

baugesellschaftmit100MillionenEurostär-
ken“, so Körner. Dieser Batzen solle aus der
schon 2018 gebildeten Rücklage zur Wohn-
raumoffensive (150Millionen) fließen.
Für das Personal fordert Körner, geknüpft

an bestimmte Entgeltgruppen, eine Bal-
lungsraumzulage von 200 Euro pro Monat.
Laut Personalrat würde das die Stadt jähr-
lich 22 Millionen kosten. Die SPD will zu-
dem mehr Stellen. Investitionsentscheidun-
gen könnten aus Personalmangel kaum
mehr umgesetzt werden. Allein das Schul-
verwaltungsamt schiebt 209 Millionen Euro
bewilligter Investitionsmittel vor sichher.
Auch Kuhn („Das Stellenthema ist unbe-

stritten“) und andere wollen im Doppel-
haushalt beim Personal draufsatteln. Fi-
nanzbürgermeister Thomas Fuhrmann
(CDU)bremste.DiehoheLiquidität (2,6Mil-
liarden Euro) „beschäftigt uns, sie kann
aucheineBürde sein“,sagte er,dieGewerbe-
steuereinnahmen gingen bereits in diesem
Jahr zurück. „Die Vorzeichen in der Wirt-
schafthabensichgeändert“,versuchteFuhr-
mannweitreichendeWünsche zudämpfen.

Verteilungskampf beim Klimapaket
Gemeinderat will auf Vorschlag vonOB Fritz Kuhn 200Millionen Euro billigen – SÖS/Linke-plus dringt auf Notstandserklärung

Leute

Olgäle-Stiftungmit neuen
Kuratoriumsmitgliedern

Die Olgäle-Stiftung, die sich als Lobby
für kranke Kinder und ihre Eltern im
Olgahospital versteht, hat drei neue
Kuratoriumsmitglieder. Auf der 22. Mit-
gliederversammlung sind Marie Herzo-
gin von Württemberg, der auch für das
Krankenhauswesen zuständige neue
Stuttgarter Finanzbürgermeister Tho-
mas Fuhrmann und Brigitte Mahle, eine
langjährige Fördererin der Stiftung,
einstimmig gewählt worden. Marie Her-
zogin von Württemberg tritt als stellver-
tretende Kuratoriumsvorsitzende die
Nachfolge ihres vor rund einem Jahr
durch einen Unfall verstorbenen Ehe-
manns, Friedrich Herzog von Württem-
berg, an. Fuhrmann folgt dem ehemali-
gen Finanzbürgermeister Michael Föll
nach. Die Mitgliederzahl der Stiftung
hat sich nach Worten von Präsidentin
Stefanie Schuster positiv entwickelt; sie
liegt jetzt bei mehr als 1200. Ein
Schwerpunkt ist die Finanzierung von
Personalstellen im Olgäle, die sonst
nicht existieren würden, insbesondere
im Bereich der psychosozialen Betreu-
ung und der häuslichen Nachsorge von
krebskranken und schwerst chronisch
kranken Kindern. Die Aufwendungen
dafür werden laut Stiftung in diesem
Jahr rund 780000 Euro betragen. Weite-
re 400000 Euro werden in medizinische
Geräte investiert. Für die Anschubfinan-
zierung eines Adipositas-Projekts stellt
die Stiftung 100000 Euro an Spenden-
geldern zur Verfügung. Allein in Stutt-
gart sind den Angaben zufolge mehr als
14 000 Kinder und Jugendliche überge-
wichtig. (StN)

Stefanie Schuster (Mi.) mit zwei der drei
neuen Kuratoriumsmitglieder: Marie
Herzogin vonWürttemberg (li.) und Bri-
gitteMahle Foto: StN

Sperrzone Hauptstätter Straße: Den ganzen Tag über muss ein Spezialreinigungsfahrzeug die zähe
Schmiere vonder Fahrbahn schrubben. Foto: 7aktuell/AndreasWerner

STUTTGART (StN).Oben imStadtpalais kann
man derzeit die Ausstellung der Fantasti-
schen Vier samt ihrem „Tag amMeer“ besu-
chen. Doch den echten Tag am Meer erlebt
manunten: „Stuttgart amMeer“,dasurbane
Sommerfestival des Stadtpalais, ist zurück.
Die zweite Auflage wurde an diesem Mitt-
woch eröffnet.Bis zum 8.September „erklä-
ren wir Stuttgart augenzwinkernd zum
Urlaubsort“, sagt Andrea Beck vom Stadt-
palais. Man wolle Lust auf gesellschaftliche
Freiräume in der Stadt machen. Hierzu hat
man einen „urbanen Dschungel“ gestaltet.
Vor den Treppen des Stadtpalais lässt man
sich aufHolzbänken nieder und die Füße ins
Planschbecken baumeln. Ein kleiner Was-
serfall berieselt die Stufen. Für den nötigen
Schatten in dieser urbanen Lagune sorgen
große,baumartigeKonstruktionen.
Den Museumsgarten teilen sich Mensch

undTier: Einerseits sitztman zwischenklei-
nenBeetenmitTomaten,Peperoniundaller-
hand anderem Gemüse. Andererseits gibt’s
dort aucheinAreal,indemsich Insektenund
Vögel tummeln sollen. ZwischenGemüsebeeten imSchatten kannman’s aushalten. Foto: Lichtgut/ Julia Schramm

ist studierter Musiker. Er hat einen Ab-
schluss als Magister Artium im Kultur- und
Veranstaltungsmanagement. Zu seinen ers-
ten beruflichen Stationen gehörten die Lei-
tung des Kulturamtes der Gemeinde Tamm
sowie die Geschäftsführungen der Touris-
mus GmbH Bad Saulgau und des Congress-
CentrumsBöblingen.
Er hatte sich dem Vernehmen nach als

EinzigerdemAufsichtsratvorstellendürfen.
Die Mitbewerberinnen und Mitbewerber,
die es gegeben hatte, kamen zuletzt nicht
mehr zum Zuge. Zunächst waren von einer
Personalkommission sechs Personen ins Vi-
sier genommen worden. Bei der Vorstellung
imPersonalausschussAnfangJuliwarenda-
vonaber schonnichtmehr alle dabei.
Der bisherige Geschäftsführer Kromer

(66) wird Ende Januar 2020 nach 18 Jahren
auf dem Chefsessel der Messe in den Ruhe-
stand treten.

Messe wählt Chef aus eigenem Haus
Stefan Lohnert rückt auf und wird Nachfolger von Ulrich Kromer

Stadtdekan will
Muslime für
Pflege und Kitas
SørenSchwesighältÖffnungder
KirchealsArbeitgeber für zeitgemäß

STUTTGART. EsgibtwohlkaumeineBran-
che, die nicht vom Fachkräftemangel be-
troffen ist. Doch die Evangelische Kirche
Stuttgart steht durch ihre verschiedenen
Arbeitsbereiche vor besonderen Heraus-
forderungen. Die rund 3500 Mitarbeiter
sind vor allem in der Pflege und im päda-
gogischen Bereich angestellt. Also genau
da,wo verschiedene Träger im Kampf um
Erzieher für Kitas und Pflegepersonal in
Heimen im scharfenWettbewerb sind.
Noch sei alles im grünen Bereich, be-

richtet Stadtdekan Søren Schwesig, man
habederzeit imKirchenkreisnur40offene
Stellen.Aber weil – durch den demografi-
schenWandel getrieben – die Pflegekräfte
immer begehrter werden, hat Schwesig
eine doppelte Strategie ersonnen: Erstens
will er die Attraktivität des Arbeitgebers
Kirche noch besser darstellen. Zweitens
will er diese Berufe fürMenschen anderer
Religionen öffnen: „Ich würde gerne auch
Muslime in der Diakonie oder in Kitas
arbeiten lassen. Ich empfinde das für zeit-
gemäß.“ Dabei stützt er sich auch auf das
Urteil des Europäischen Gerichtshofs
(EuGH).DerEuGHentschied,dassdieRe-
ligionszugehörigkeit für einen Job bei
einerKirche für diese berufliche Tätigkeit
„notwendig“,„objektiv“ gebotenundver-
hältnismäßig sein müsse. Schwesigs Vor-
bild dabei ist die Landeskirche Hessen-
Nassau, in der Nicht-Christen arbeiten
dürfen.„Soetwaswürde ichmirhierwün-
schen.“
Natürlich weiß der Stadtdekan, dass

dieser Vorstoß zurÖffnung unter denPro-
testanten nicht ungeteilte Freude hervor-
rufen wird.Daher gibt er Leitplanken für
derartige Beschäftigungsverhältnisse vor.
Ausgeschlossen sei, dass ein Nicht-Christ
in der Verkündigung oder einer ähnlichen
Position arbeite. Dort sei eine evangeli-
sche Kirchenmitgliedschaft verpflich-
tend. In anderen Bereichen reicht ihm je-
doch, dass derjenige niederlegt, dass er
den christlichen Glauben respektiert.
„Religiöse Klarheit heißt auch, ich habe
jemanden dabei,der anders glaubt als ich,
aberwertschätzendmit unseremGlauben
umgeht“, so Schwesig.Weiter sagt er: „All
das bedeutet nicht, dass wir nicht weiter
unser evangelisches Profil schärfen sol-
len. Aber wir brauchen in der Zukunft
diese Flexibilität, die freilich nicht auf
Kosten der Eindeutigkeit gehen darf.“
Dies sei ein Spagat, den er seiner Kirche
zutraue.

Von Martin Haar
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